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Nr m 3M.
7. Dezember 1914. König Georg von England,

^ mehrere Tage in Nordfrankreich beim Heere geweilt
Me, erließ einen Tagesbefehl bei seiner Abreise, in dem
, die Truppen lobte und die Zuversicht auf den Sieg
^sprach ; das tun unsere Feinde stets , wenn sie gründ¬
liche Niederlagen erlitten haben . — Einige Worte zur
Prakterisierung des Waldkrieges in den Argonnen:
Der ganze Wald ist von den Franzosen heimlich für
M Krieg hergerichtet , voller Fallen und Hinterhalte,
rußet Gewehre . Kanonen und bewaffneter Männer.
Drahtverhaue und Eisendrähte bedecken die Lichtungen,
famn sichtbar, und niedergeschlagene Baumstämme ver-
peiren den Weg ." So schreibt ein französischer Bericht.
-Es begann nunmehr die Umgruppierung der öster¬

reichischen Truppen für ihren Rückgang aus Belgrad,
nährend am selben Tage ein neues serbisches Kabinett
Hand, wiederum mit Pasitsch an der Spitze, da niemand
jii: ihn den Posten bei der traurigen Erbschaft über-
»ehmen wollte . Die Türken hatten weiter erfreuliche
krfolge bei Adjara , während die Russen am Wansee,
an der türkischen Grenze vergeblich vorzudringen suchten.
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Der Krieg.
ügerdMl-er«Me«Kemrleitmll.
Großes Kauplqirartier , 6. Dez. (W . T . B .ff'ffntlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An verschiedenen Stellen der Front fanden Artillerie -,

Minen- und Handgranatenkämpfe statt.
In der Gegend von Mapaume wurden zwei englische

.iugzeuge im Luftkampfe abgeschossen. Die Insassen
lenbe find tot.

Hstsicher Kriegsschauplatz:
In der Morgendämmerung brach gestern ein russischer

Angriff südwestlich des Aaöilsees (westlich von Riga)
verlustreich vor unseren Linien zusammen.

. I Ein durch russisches Artillenefeucr von See her ge-
iffertei trofsenes deutsches Flugzeug wurde bei Markgrafen an
.1. !0< der kurländischsn Küste mit seiner Bemannung geborgen.

Walkan-KriegssLauplatz:
Südlich von Sjeuica und nordöstlich von Jpek wurden

Montenegrinische und serbische Abteilungen zurückgeworfen.
Oberste Heeresleitung.
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Sie tarne nuf dem Mm.
Die Lage in Mazedonien

Haag,  6 . Dezbr . (Zens. Frkft .) Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " meldet aus Sofia : „Französische
Verwundete , die hier aus der Schlacht am Karasu ein¬
gebracht wurden , sprachen sich mir , dem Neutralen
gegenüber , einstimmig mit großer Offenheit dahin aus,
daß bereits im November die Ziffuhr von Reserven und
Munition ungenügend war , vor allen Dingen , weil
Mangel an Zugtieren herrschte und weil verschiedene
Störungen im Eisenbahnverkehr vorkamen , die dem
passiven Widerstand der Griechen zuzuschreiben sind.
Weiter litten die Truppen vor allem in diesem Feldzug
infolge des für das Gcb .rgsterrain durchaus unzureichen¬
den Schuhwerks . Die Offiziere waren allgemein der
Auffassung , die Expedition sei zu spät unternommen
worden , die Truppenmacht sei zu gering und die Vor¬
bereitung und Ausrüstung ungenügend . Das Expeditions¬
heer werde verloren sein, sobald der Feind seine schwere
Artillerie angefahren haben werde. Die Bulgaren sind
setzt gewaltige Gegner . Die Verwundeten erkannten
dankbar an , daß sie in Sofia gut verpflegt wurden und
rühmten auch die ausgezeichnete Fürsorge , die ihnen
während des Transportes zu Teil geworden ist."

Die Offensive gegen Montenegro.
Berlin.  6 . Dez. (T . U.) Dem „Bert . Tgbl ." wird

aus dem - k. und k. Kriegspressequartier gemeldet : Die
Operationen gegen die durch einzelne Gruppen verstärkten
Montenegriner nehmen einen günstigen Fortgang . Süd¬
lich von Plevlje wurden die bis 1200 Meter hohen Ge¬
birge des Weges Ptevlje -Kalustce gestern vormittag von
unseren Truppen erstürmt . Die von Sjenica gegen
Baelopolje vorruckenden Kolonnen warfen südwestlich
von Tresujevica , auf der Grenzlinie zwischen Neuserbien
und Montenegro , montenegrinische Truppen zurück. Im
Raume südlich Novipazar , zwischen Mitcovitza und Jpek
wurden gestern 2400 Serben gefangen genommen -

Ser Seiüge Stieg.
Konstantinopel,  5 . Dezbr . (W . T . B . Nicht¬

amtlich .) Das Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront
setzten unsere Truppen , die am 2. Dezember 25 Kilo¬
meter zurücklegten, die Verfolgung des Feindes , der sich
in voller Auflösung zurückzieht, fort . Die Ortschaft
Bagh Kaie , dicht westlich Kut el Amara , wurde von
unseren Truppen besetzt. Wir erbeuteten dort den feind¬
lichen Schleppdampfer „Eleaven ", sowie einen mit
Proviant . Munition und Kriegsmaterial aller Art be¬
ladenen Leichter von 250 Tonnen und machten einige
Gefangene . Die Zahl der in einer einzigen Woche ge-

Das kürzlich erbeutete Kanonenboot „Firiklesse" wurde
in „Setman Pak " umgetauft , weil die Engländer die
sechs Diener des Grabes dieses Heiligen , das bei dem
Orte desselben Namens liegt , getötet hatten . An der
Kaukasusfront nichts Neues . An der Dardanellenfront
war das gewöhnliche feindliche Feuer zu Lande und zu
Wasser dank der k ästigen Antwort unserer Artillerie
ergebnislos . Bei Kemikli Liman strandete ein- von
unseren Granaten getroffenes feindliches Transpo .tschiff,
während ein Torpedoboot die Flucht ergriff . Bei Ari
Burnu vernichteten wir vor Kanlisiert ein feindliches
Maschinengewehr . Bei Sedd -ül -Bahr fand in der Nacht
zum 3. Dezember ein heftiger Bombenkampf statt . Der
Feind schleuderte zahlreiche Lufttorpedos gegen unser
Zentrum und den linken Flügel . Unsere Artillerie traf
mit vier Granaten ein feindliches Panzerschiff , welches
aus der Bucht von Saros die Gegend von Kanal Köprü
beschoß. Das Panzerschiff stellte sein Feuer ein und
entfernte sich. Sie zwang auch ein Torpedoboot zur
Flucht , welches versuchte, sich den Inseln in dieser Bucht
zu nähern . Auf dieser Front wetteiferten in den letzte»
Tagen unsere Meger in glänzenden Leistungen . Ein
von unserem Fliegerleutnant Hali Nizza geführtes
Militärslrigzeug schoß bei Sedd -ül -Bahr ein feindliches
Flugzeug herunter und zwang durch Bombenwürfe ein
feindliches Panzerschiff, sich zu entkernen . Ein Torpedo¬
boot . das dem Panzerschiff zu Hilfe kommen wollte,
lief auf Grund . Darauf eröffnete unser Flieger ein
Maschinengewehrfiuer gegen die auf dem Deck des
Panzerschiffes befindliche Besatzung , sowie auf die des
Torpedobootes und zwang durch sein Feuer ein feind¬
liches Flugzeug , welches ihn angreifen wollte , sich zurück¬
zuziehen. Am 2. Dezember griff derselbe Flieger einen
feindlichen Monitor , der unsere Stellungen beschoß, an
und traf ihn , wre man feststellen konnte , mit seinen
Bomben . Der ' Monitor sah sich gezwungen , das Feuer
einzustellen.

Hindenburg über FriedenSaussichte « .
Wien,  6 . Dezbr . )T . U.) Unter dem Titel

„Wieder bei Hindenburg " veröffentlicht Paul Goldmann
in der Sonntagsnummer der „Neuen Freien Presse" die
Eindrücke, die er bei seinem Besuche im Hauptquartier
von Hindenburg Mitte November empfangen hat . Man
spricht vom Einzug in Berlin nach Kriegsende . Mir
wird heute schon bange davor , sagte Hindenburg lachend,
wenn es nach mir gmge. würde ich garnicht in Berlin
einziehen, Ziviel anlegen und in Cottbus ausstcigen.
Ich liebe es nicht, mich feiern zu lassen Aber so rasch
geht das doch nicht mit d m Einzug in Berlin . Vor¬
läufig wollen unsere Gegner keinen Frieden machen, sie

Das Korsthaus im Teufelsgrund.
Detektiv-Roman von F . Eduard Pflüger.

Nachdruck verboten.
(28 Fortsetzung .)

.Ach , was Sie nicht sagen .* , ,
«Meine Herrschaft ist ein einzelner langer Herr.

.Nein , Sie brauchen nicht Schlechtes zu denken.
„Na , das kennt man schon ."
Anna wurde böse , umsomehr , als der sich so schlecht als

Möglich gebende Breitschwert das Richtige getroffen hatte.
Eie war ja lediglich aus Liebe zu dem i^ nen Migen
Mann, der ihr alles mögliche eingeredet̂ tte, auf die Bahn
des Verbrechens geraten und sie hielt munernoch treulich bel
ihm aus , kveil sie die Hoffnung , die er m rhr groß gezüchtet
hatte , einmal seine Gattin zu werden , noch nicht aufgeben

Durch geschickte Kreuz - und Querfragen lockte Breit¬
schwert dies Geheimnis au § ihr heraus - Er machte ihr
nämlich ganz unumivunden einen Hecratsantrag und erfuhr

«erdFdo ^ ÄehEdaß man ^ t Ä « ^ nehmen
Mag, wenn man zu was Besserem geboren ist wütend

„Ja natürlich, " brummte der vermeintliche Arbe ' ter wueÖ
vor sich hin , „lieber eines reichen Mannes Geliebte , als eines
armen Mannes Frau ." - . „ im s

Damit drehte er sich auf den Hacken um unb «mg weg
I Drei Tage lang ließ er Anna unbeachtet . Aber ex war
nicht untätig , denn er hatte inzwischen den ^ nspektor ^ dazu
vermocht , einen Steckbrief gegen Erich von Wmtetmann zu

sä  KfST-
Sri ^ V « en, b. «° b sich

Brei ickmwrt wieder als Arbeiter verkleidet, auf den Weg,

warum er sich so lange nicht habe sehen lassen , daß er doch
etwas Eindruck auf sie gemacht hatte.

„Grüneburgweg Nr . 6, das ist ja wohl das Haus Ihrer
Herrschaft , nicht wahr ? "

„Ja wohl , das sehen Sie doch."
„Nun , da sind Sie bei einem richtigen Bruder im Dienst,

nehmen Sie mir 's nicht übel , gegen den steht heute ein
Steckbrief in der Zeitung ."

„Ach !"
Ein Ausruf der Verwunderung entfuhr dem Mädchen.
„Hier , wenn sie es nicht glauben , ich habe das Zeitungsblatt

gerade in der Tasche ."
Anna nahm es an sich und las es . Sofort knüllte sie

es wütend zusammen , wurde rot vor Zorn und stieß zischend
hervor:

„Was , verheiratet ist der Schurke , und mir hatte er die
Ehe versprochen !"

Breitschwert mußte an sich halten , um nicht laut vor
Vergnügen aufzujubeln , daß sein kleiner Coup so prächtig
gelungen war.

„Da sehen sie doch, daß ich recht hatte , nur zur Geliebten
wollte er sie haben ."

„Warten sie nur , der soll mir nach Hause kommen , sofort
verlasse ich seinen Dienst ."

„Das kann ich ihnen auch nur raten , und wenn sie ein
Stündchen Zeit haben , so kommen sie mit , wir trircken ein
Glas Bier ."

„Ja , ich komme mit , warten sie einen Augenblick ."
Sre verschwand in der Wohnung und Vreitschwert rieb

sich vergnügt die Hände.
Wer die beiden dann Arm in Arm durch die abend¬

lichen Straßen schlendern sah , hätte sie für ein richtiges
Arbeiterliebespärchen gehalten , das nach des Tages Last und
Mühe den freien Abend in trauter Gesellschaft genoß.

Breitschwert bemühte sich, die Gewohnheiten der Arbeiter so
täuschend wie möglich nachzuahmen . Beim ersten Glas Bier
legte er seinen Arm um Annas Taille , beim zweiten duzte er
sie schon und als er eben das dritte angetrunken hatte , beriet
er den Tag der Hochzeit mit ihr und wie sie sich dann das
Leben einrichten wollten . Auf Erich von Winkelmann kam
er an diesem Abend nicht mehr zu sprechen , das behielt er

pcy für den nachften Lonnlag vor , an dem ein größerer Äus^
slug mit Tanzvergnügen verabredet wurde.

Der Erfolg entsprach diesmal durchaus seinen Erwar¬
tungen . Freilich mußte er vorsichtig . sein , denn Winkelmann
batte sicherlich seine Späher hinter ihm hergeschickt und die
Taffache , daß die hübsche Anna jetzt mit einem Arbeiter ver¬
kehrte , war ihm wohl schon längst gemeldet worden . Hoffent¬
lich hatten die Späher ihn nicht in seiner wahren Eigenschaft
erkannt.

Er wurde fast ärgerlich bei dem Gedanken und machte sich
Vorwürfe , daß er selbst Anna nahe getreten sei . Irgend ein
unbekannter Polizist von außerhalb wäre schließlich eben da¬
hin gekommen , wie er . Unangenehm war es zu wissen , daß
man eine geschickte Konjunktur durch eigene Dummheit viel¬
leicht verdorben hat . Daß er auch daran nicht gleich denken
konnte . Nun , wenn es diesmal nichts wurde , dann konnte
er seinen Beruf überhaupt aufstecken , hatte er doch den wich¬
tigsten Grundsatz , erst zu denken und dann zu handeln , in
geradezu unverantwortlicher Weise vernachlässigt . . . Nun,
vielleicht gelang alles besser, als man annahm.

Der Sonntag kam und er lockte Tausende von Menschen
noch einmal vor die Tore Frankfurts , denn der Oktober zeigte
im Scheiden sein freundlichstes Gesicht . Warmer Sonnen¬
schein lag über den Gefilden und es war trocken , wie an einem
Hochsommertag.

Breitschwert hatte sich zu rechter Zeit vor Winkelmanns
Häuschen eingestellt und war mit dem sauber geputzten Dienst¬
mädchen in den Stadtwald hinausgefahren , um durchs einen
Spaziergang ein Alleinsein zu ermöglichen / Waren sie erst
in einem Tanzlokal , so mußte es viel schwieriger sein , das
Mädchen auszufragen , als wenn sie auf den sauberen Wald¬
wegen in den warmen Oktobersonnenschein lustwandelten.

Der Erfolg seines vorsichtigen Verhörs war geradezu über¬
raschend , denn er erfuhr , daß der Dienstherr Annas sich augen¬
blicklich in Berlin befand.

„Und er schreibt dir von dort ? Hör ' mal , das muß doch
aufhören ."

„Ach, du denkst , das find Liebesbriefe ? "
„Was soll er denn anders zu schreiben haben ? "
„Nein , nein , sorge dich nicht , er gibt nur Anweisungen , wie

ich das Hauswesen führen soll , Bücher und so weiter ."



sind noch nicht mürbe genug , wir müssen ihnen also
noch weiter zusetzen , da sie keinen unserer Erfolge gelten
lassen wollen . Am stärksten treiben es die Franzosen.
Heute noch wollen sie Elsaß -Lothringen wieder haben;
dabei stehen doch nicht sie in Straßburg , sondern wir
stehen in Lille . Das ist schon beinahe keine normale
Geislesauffassung mehr . Übrigens , wenn sie Elsaß-
Lothringen durchaus haben wollen , so sollen sie es sich
doch holen . Die Engländer scheinen ebenfalls entschlossen
zu sein , den Krieg fortzusetzen . Allerdings kommen
Nachrichten aus Indien , welche die Kriegslust der Eng¬
länder vielleicht ein wenig dämpfen könnten . Aber man
muß doch erst abwarten , ob sie sich bewahrheiten . Auch
England hat seine Achillesferse . Ich denke dabei nicht
nur an Indien . Auch in Rußland wollen offenbar der
Zar und die Regierung die Fortsetzung des Kampfes.
Das seltsamste ist , daß alle diese Völker nicht einschen,
wie sie nur für England sich opfern . Es sieht nicht
nach Frieden aus . So kann denn auch Deutschland
sein Schwert nicht in die Scheide stecken. Wir müssen
weiter kämpfen und werden auch weiter kämpfen , bis
wir die Gegner von der Niederlage üb -rzeugt haben,
die sie uns heute noch nicht glauben wollen . Die Parole
heißt nicht : Durchhalten a ; ein , sondern siegen . Auf die
Frage nach der militärischen Situation erklärte Hinden-
burg : die taktische Lage ist ausgezeichnet ; im Osten
namentlich hat das deutsche Heer die denkbar günstigste
strategische Linie erreicht . Mit den jetzt eingezogenen
Reserven könnten die Russen nur die bereits vorhandenen
Kaders auffüllen , aber keine neuen Heere mehr schaffen,
auch der Offiziersmangel hindert sie daran . Es ist eine
faule Ausrede , wenn die Russen ihre Niederlagen mit
Munitionsmangel entschuldigen wollen . Es hat nicht
den Anschein , daß sich der moralische Zustand des russischen
Heeres sehr gehoben hat . Eine neue Offensive bezeichnet
Hindenburg nicht als wahrscheinlich , aber kommen kann
sie schon . Im Kriege gewöhnt man sich am besten das
Prophezeien ab . Über eine vernichtende Niederlage der
Italiener würde ich mich ganz besonders freuen . Dieser
Krieg soll nicht seinen Abschluß finden , ohne daß die
drei Hauptschuldigen , England , Serbien und Italien
ihre gerechte Strafe erhalten.

Frankreichs Verluste.
Die englische Zeitschrift „New Staatsman " schreibt,

wie die „Deut che Warschauer Zeitung " mitteilt : „Frank¬
reich hat letzt seine sämtlichen wehrhaften Männer zwischen
18 und 48 Jahren unter den Waffen . Der Jahrgang
1897 wird bald ins Feuer geführt werden . Er umfaßt
etwa 160000 Mann . Aus zuverlässiger Quelle verlautet,
daß Frankreich bisher 2700000 Mann an Toten , Ver¬
wundeten und Gefangenen verloren hat , von denen un¬
gefähr 2 Millionen Mann kampfunfähig sind . Die
Schätzung von 600000 Toten ist niedrig ."

(Underecht. Nachdt. Verb.)

Aur Mier Beit—Pr Me Beit
7. Dezember 1815. Abschon der französische Mar-

schatl Ney sich seinen Tod durch Erschießen selbst zuzu¬
schreiben hat , bleibt dieser Gewaltakt , längst nach Been¬
digung des Krieges , ein Schandfleck in der Regierung
des Bourbonenkönigs . Ney ist in Horb in Württemberg
als Sohn eines Böttchers geboren und hat es durch
seine außergewöhnliche Tapferkeit , unter Napoleon rasch
emporsteigend , zum Marschall von Frankreich gebracht.
Sein Name ist mit den größten Napoleonischen Siegen
eng verknüpft und Napoleon nannte ihn „den Tapfersten
der Tapferen " und ehrre ihn auch dadurch , daß er ihm
den Beinamen des Fürsten von der Moskwa gab . Nach
dem eisten Sturze Napoleons schloß er sich den Bour¬
bonen an , jedoch nur äußerlich ; denn bei Napoleons
Rückkehr von Elba ging er mit seinen Truppen zu diesem
über und bewies ' wiederum seine Tapferkeit in den
nächsten Schlachten , auch bei Waterloo . Nach dem end-
giltigen Sturze Napoleons floh der Marschall nach der
Schweiz , ward aber ergriffen und nach Paris zurückge-
bracht . Die Pairskammer erklärte ihn des Hochverrats

für schuldig , worin sie im Recht war , und Ney wurde
im Garten des Luxembourg erschaffen . Wer aber nicht
im Recht war , das war der König , der es nicht über sich
gewann , den Marschall zu begnadigen.

Fällen zu belassen: a) die zur Fortführung ber ein
Wirtschaft, insbesondere auch zur Verwertung ch eiÄ
oder in genossenschaftlichen Brennereien, .8et>
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Gelungener Handstreich auf feindliche

Blockhäuser.
Bei einer Unternehmung des Abschnittes 3c. gegen

das Forsthaus U . am 4 . Oktober 1915 zeichnete sich
Leutnant Kurt M ü 11 e r der 2 . Eskadron Res .-Hus .-Regts.
Nr . 9 aus Adorf im Vogtland durch hervorragenden
Mut und Entschlossenheit aus und trug durch sein
schneidiges Verhalten wesentlich zu dem schnellen Gelingen
des Handstreiches auf feindliche Blockhäuser bei . Als
Führer des Handgranatentrupps ging er als erster , ge¬
folgt von dem Gefreiten Lauresch der 1. Eskadron , Res .-
Hus .-Regts . Nr . 9 aus Kowitsch -Beganow (Posen ), der
neben ihm fiel , und dem Jäger Metz aus Konstanz,
daran , das erste Drahthindernis zu durchschneiden , stürzte
sich, als dies gelungen war , sofort auf das zweite
dahinter liegende Hindernis , durchschnitt auch dieses im
feindlichen Infanterie - und Handgranatenfeuer aus einer
Entfernung von wenigen Metern und warf persönlich
11 Handgranaten auf den Gegner . Darauf setzte er zum
Sturm auf das Nächstliegende Blockhaus an , der Feind
ergriff die Flucht ; wo er standhielt , wurde er niedergemacht.

Kameradschaftliche Aufopferung.
Die 10 . Kompagnie Jnf .-Regts . 134 liegt bei N . rn

den Gräben . Da soll durch eine Patrouille festgestellt
werden , welche Truppen des Feindes der Kompagnie
gegenüber liegen . Hierfür melden sich der Unteroffizier
Otto Götz aus Waltersdorf und Ecs .-Res . Thiel aus Leip¬
zig freiwillig . 11 .15 nachts verlassen beide den Graben.
Bei der undurchdringlichen Dunkelheit verfehlen sie bald
die Richtung , gelangen aber schließlich an eine feindliche
Sappe . Hier wartet Thiel , mit allen Sinnen scharf be¬
obachtend . Götz aber kriecht weiter vor und hat bald
den feindlichen Graben erreicht . Seine Absicht ist es nun,
einem feindlichen Posten ein Uniformstück als Erkennungs¬
zeichen abzunehmen . Zunächst lugt und lauscht er längere
Zeit in den Graben . Bald hat er einen Posten entdeckt.
Unbemerkt kriecht er an diesen heran , versetzt ihm blitz¬
schnell einen kräftigen Schlag ins Gesicht und greift nach
dessen Regimcntsabzeichen . Rücklings stürzt der Posten
in den Graben hinein , zieht aber Götz im Falle mit sich.
Dabei geht das Gewehr des Postens los , und auf seine
Hilferufe eilen feindliche Soldaten herbei . Noch aber ge¬
lingt es Götz , aus dem Graben hinauszuspringen und
von heftigem Feuer verfolgt , zu entkommen . Glücklich
erreicht er Thiel . Beide ziehen sich nun eiligst zurück,
müssen aber wegen des allzu heftigen Feuers in einem
Granatloch Deckung suchen . Nach einer Stunde Harrens
kriechen sie weiter . Da wird Götz durch einen Hüftschuß
bedenklich verwundet . Unter Thiels aufopfernder Unter¬
stützung schleppt er sich eine Strecke weiter . Bald aber
überkommt ihn Schwäche und er bleibt liegen . Thiel
schleppt unter wahrer Selbstaufopferung seinen Unteroffi¬
zier im heftigsten Feuer in den eigenen Graben zurück.
3 .25 vormittags kommen sie dort an . Thiel ist völlig
erschöpft , aber seinen Unteroffizier hat er gerettet . Wegen
ihres heldenmütigen Verhaltens wurden Unteroffizier Götz
und Ers .-Res . Thiel mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse
ausgezeichnet.

Berlin,  6 . Dezember.
— Die preußische Regierung erläßt folgende Abänder¬

ung der Bekanntmachung über die Kartoffelpreise vom
28 . Oktober 1915 : 1. durch die Übertragung des Eigen¬
tums und die Aufforderung zum Verkauf darf vorbe-
laltlich der Einschränkungen der Ziffer 2 über die ge-
amte Kartoffelernte eines Kartoffelerzeugers verfügt

werden . 2 . dem Kactoffelerzeuger sind jedoch in allen

.. . . . . StäckefabTi
Troknungsanlagen und ähnlichen Betrieben , ; nt <>»
ung des eignen Viehs und zur Aussaat etforbetr
Kartoffeln , b ) die auf Grund von Verträgen hi»'
dem 30 . November 1915 geschlossen sind , an
reien , Stärkefaberiken , Troknungsanlagen und äkvs"
Betriebe zu liefernden Kartoffeln , o) zum Verkmi 10
Saatgut bestimmten Kartoffeln in solchen Wirtschgd!
die sich in den letzten zwei Jahren mit dem
von Saatkartoffeln befaßt haben.

Liklltt.
W e i l b u r g , 7. Dezember,

f . Das Eiserne Kreuz  erhielten : Muskel
Otto Georg aus Niedershausen,  beim %
Regt . Nr . 131 . — Gefreiter d . R . Hermann SB#!
weiler aus Reichenborn,  beim Res .-Jnf .M?
Nr . 87 . — Gefreiter Heinrich Dietz aus Burgsolms Lj
Jnf .-Regt . Nr . 42 . — Grenadier Wilhelm Weber ' "
Ehringshausen , beim Res .-Jnf .-Regt . 261 . — Die
Tapferkeits -Medaille wurde verliehen : Schütze Heiim!
Schütz aus Burgsolms , beim Res .-Jnf .-Regt . Nr . in
— Wehrmann Küster aus Wetzlar - Niedergirmes bei«
Jnf .-Regt . Nr . 116 . m

f Fürs Vaterland gestorben:
meister Wilhelm Würges aus Heckholzhauft
— Ehre seinem Andenken I

sj Der Nassauische Städtetag tritt am 18. Dezember
zu einer zweiten Kriegstagung in Frankfurt
Römer" zusammen.

C Minister v . Brettenbach hat aus der Kiiegs-
Sammlung der preuß .-hess. Eisenbahner zur diesjährigen
Weihnachtsbescherung für die an der Front kämpfenden
Truppen im Ganzen 260 000 Mk zur Verfügung gestellt,

ss Der Herr Minister für Landwirtschaft , Domänen
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und Forsten hat dem König !. Förster Rein Hardt zu
Forsthaus Selbenhausen, Oberförsterei Merenberg, den
Titel „Hegemeister" verliehen.

Ko -bflechtschule£ mti
erßmann in

Der verdienstvolle Begründer der
rn Grävenwiesbach , Herr Dekan Deißmann m
Eubach,  beging dieser Tage bekanntlich seinen 71. Ge¬
burtstag . Aus diesem Anlasse hat ihm diese Anstalt
einen prachtvoll gearbeiteten R u h e s e s s e l als Geschenk
überreichen lassen .!
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Limburg.  5 . Dez . Unter außerordentlich zahl- Wamt

reicher Beteiligung der ganzen Bevölkerung fand gestern
nachmittag 3 Uhr die feierliche Enthüllung des „Stocks
in Eisen " mit gleichzeitiger erstmaliger Nagelung statt.
Das Denkmal fand vorläufig auf dem Neumarkt Aus¬
stellung , später soll es auf das städtische Eyrenfeld aus
dem neuen Friedhof gebracht werden . Aus Anlaß der
Feier wurden gestern mittag auf dem Neumarkt zwei
auf dem westlichen Kriegsschauplatz erbeutete Geschütze
aufgestellt.

Frankfurt,  6 . Dezbr . Die Straßen der Innen¬
stadt zeigten gestern , am ersten der drei „freien " Sonn¬
tage vor Weihnachten , den gewohnten vorfestlichen Verkehr.
Ein Unterschied gegen frühere Jahre war kaum wahrzu¬
nehmen . Im Gegenteil ! Das Straßenleben dürfte eher
lebhafter »als früher gewesen sein . Dazu mag weniger
die Kauflust beigetragen haben als das milde und trockene
Frühlingswetter , das schon am frühen Nachmittag ins
Freie lockte. Die Hauptgeschäftsstraßen mit ihren blen-
denten Erkerausstattungen , ihren angen Reihen elektrilcher
Bogenlampen und ' den flutenden und drängenden Menschen¬
massen boten ein glanzvolles , abwechslungsreiches Md
großstädtischer Geschäftigkeit und Betriebsamkeit . Das Au¬
genmerk des Publikums war vorerst in der Hauptsache
aufs Schauen gerichtet , doch schien das nicht der ausschbeß-
liche Zweck der Massen zu sein . Man traf auch Auswahl j„fg
und machte Einkäufe . Das kam auch dem Weihnachtsmarn ^
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„Das glaube ich im Leben nicht, wenn er so einer ist, der,
trotzdem er eine Frau hat , einem Mädchen die Ehe ver¬
spricht . . .*

„Aber du kannst dich darauf verlassen, da, hier ist sein
letzter Brief , lies nur .*

. So war 's erreicht, was Breitschwert in mühevoller poli-
zrstrscher Kleinarbeit erstrebt hatte . Er hielt den Brief des Ge¬
suchten in der Hand , aber die Adresse fehlte leider.

„Ja , ja, " sagte er, nicht ohne sich genau die Nummer des
Postamtes auf dem Stempel eingeprägt zu haben.

„Aber woher weißt du denn, wohin du seine Sachen
schicken sollst."

„Das ist immer dieselbe Adresse, die schreibt er nicht auf.
die hat er mir mündlich gesagt."

„Weißt du, daß du die Adresse der Polizei angeben müßtest ?"
„Ach, davon rede nur nicht, denn wenn er so einer ist,

den die Polizei sucht, so bringt er mich sicher um , wenn ich
ihn verrate . Nein , nur so was nicht, nur die Polizei aus
dem Spiel lassen, das ist gefährlich. Was geht uns der Mann
überhaupt an , wenn wir erst verheiratet sind, brauchen wir
nach ihm nichts mehr zu fragen ."

„Ja , ja, " antwortete Breitschwert und paffte den Rauch
seiner Cigarre so stark vor sich hin, daß sein Gesicht in eine
Wolke von Dampf gehüllt war.

„Du schreibst wohl postlagernd an ihn ?"
„Ja , einfach W . Nr . 100  Hauptpostamt ."
„Und hast du ihm schon geschrieben?"
„Nein , ich muß aber heute noch einige Sachen für ihn

abschicken."
Da warf Vreitschwert seine Cigarre weg und sagte plötzlich:
„Du , ich glaube, Anna , die Cigarre ist schlecht, mir wird

so übel, " und dabei machte er ein ganz jämmerliches Gesicht,
so daß das Mädchen , das im Grunde ja ein gutes Herz hatte,
ihn ängstlich besorgt ansah.

„Wir wollen doch lieber in die Stadt fahren und sehen,
ob eine Apotheke offen ist, ich glaube, ich habe Nikotin¬
vergiftung ."

„Was ist denn das ?"
„Nun , das ist ein Gift , das manchmal in Cigarrenvorkommt ."

„So , so, hörst Du , da kommt eben die Waldbahn,
wollen wir doch so schnell wie möglich nach Hause fahren ."

Breitschwert kalkulierte so: Wenn Anna noch heute
die verlangten Bücher und Gegenstände nach Berlin schickte,
mußte das Hauptpostamt , wo Winkelmann sie abholen ließ,
scharf bewacht werden . Der Mann , der kam und W . 100
forderte, mußte, wenn es Winkelmann selbst war , verhaftet,
wenn 's einer seiner Genossen, verfolgt und beobachtet werden.

Jetzt galt es kein Zögern mehr, und kaum hatte -sich
Breitichwert von Anna verabschiedet, als er eine Droschke
heranrief und nach Hause fuhr.

Es bedurfte der schärfsten Vorsichtsmaßregeln , die überhaupt
möglich waren , um vor den Augen der ihn sicher beob¬
achtenden Anarchisten seine Reise nach Berlin zu verbergen.
Vielleicht wäre es besser gewesen, wenn er einfach Depesche
gegeben hätte , daß man denjenigen Menschen, der im Haupt¬
postamts Briefe und Sendungen unter W . 100 forderte,
verhaften , beziehungsweise beobachten solle. Dies hätte viel¬
leicht genügt , und Breitschwert wäre auch ohne Zögern aus
diesen Ausweg verfallen , wenn es sich nicht um Winkelmann
und den Klub Morgenröte gehandelt hätte , Verbrecher von
ganz außerordentlicher Schlauheit , die, wie er selbst, die
Maßregeln vorauszuschen pflegten und sie dann vereitelten.

Er mußte selbst am Platze sein und fuhr deshalb , dies¬
mal aber nicht in der Maske des Gepäckträgers , sondern
rn der eines rot geschminkten und extravagant gekleideten
Engländers , der kein Deutsch verstand.

Da er den Nachtzug benutzt hatte , durfte er hoffen,
zugleich mit Annas Brief in Berlin einzutreffcn und die
Post polizeilicherseits noch rechtzeitig benachrichtigen lassen
zu können, daß W . 100  nicht eher abgegeben wurde , als
bis die Beobachtung möglich war.

Es ging alles am Schnürchen.
Bei der Eröffnung der Post befand sich Breitschwert

in der Uniform eines Unterbeamten hinter dem Ausgabe¬
schalter so geschickt verdeckt, daß er leicht jeden beobachten
konnte, der von Außen herantrat , um postlagernde Sendungen
abzuholen, ohne selbst gesehen zu werden . Das Geschick
hatte ihm eine saure Wartezeit von mehreren Stunden auf¬
erlegt, aber er hielt getreulich auf seinem Posten aus , selbst
dann , als die Mittagszeit herankam und die Beamten

wcchietlen unv gmg erft nut Schluß der Dienststund«
ziemlich verstimmt über den Mißerfolg des ersten Warte-
tages , nach Hause.

Am nächsten Morgen fand er sich pünktlich wieder ein
und harrte wie zuvor auf den geheimnißvollen Adressaten.
Aber auch an diesem Tage kam niemand , und doch
Annas Brief schon seit vierundzwanzig Stunden zur Ab¬
nahme bereit . Gern hätte er 'ihn geöffnet und geleft",
aber das durfte er nicht wagen , weil selbst die vorsichtigste
Brieföffnung von einem mit dergleichen vertrauten Mensche"
erkannt werden kann . Und in dem Moment , wo dies ge¬
schehen war , mußte jede Bemühung , der gefährlichen Gesell¬
schaft auf die Spur zu kommen, vergeblich sein.

Breiffchwert wollte , wie es seine Art war , den Man"-
der um W . 100 an das Schalter trat , nicht verhaste"-
soudcrn frei kommen und gehen lassen, damit er ihn beob¬
achten konnte, daniit er durch ihn zu dem Schlupfwi"^
der Morgenröte geführt würde.

(Fortsetzung folgt.)
Der Zinnsoldat.

Die Geschichte eines kleinen Helden von Otto Rittet«
(Nachdruck verboten!

Seit acht Tagen stand er zum Entzücken der groß^
und kleinen Jugend im Schaufenster des großen Ware"
Hauses . Nicht lange war es her , da hatte seine vier 0""
hohe Heldengestalt noch in einer dunklen Schachtel geleE
bis dann eines Tages ein Mann ihn aus dem Gefäng"̂
herausgenommen und ihn in das schöne große Sch""
fenster , in dem sich noch viele Kameraden aller Truppe"
gattungen aufhielten , gestellt hatte , wo er sich, namentu
am Abend beim Scheine der großen Bogenlamp ^ s
prächtig ausnahm . Er fühlte sich auch ganz  wohl,
seinem neuen Platze , konnte er doch von hier aus auf "
schöne breite Straße sehen und brauchte nicht die duMpl
Luft einer mit Holzwolle gepolsterten Schachtel zu atM '
Biel war es ja nicht , was er von der Straße sah,
von morgens bis abends war das Schaufenster ° je
neugierigen Buben und Mädels umlagert,
stundenlang ihre Naschen an der Spiegelscheibe P1"
drückten und mit den Auaen  all ' die Fwrrlicbkeiten
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^ ?dem Römerbergzugute , dessen Eröffnung am „kupfernen
Zonntag" erfolgte.

»Koblenz,  ö .Dezbr . Seit gestern Morgen ist t er
■gein 1,20 Meter gestiegen . Heute Vormittag betrug der
»Beistand 4 ^ Meter . Die Schiffsbrücke mußte auf bei-
jen Ufern verlängert werden . Das Wasser der Mosel ist
Unfalls stark gestiegen und bereits über die Kribben am
“ ifcn Ufer getreten.

' Köln,  3 . Dezbr . Wie der Brauei eiverband des
iderrheinischen Jndvstriebezirks seinen Abnehmern mit-

,,,11, ist mit einer baldigen Erhöhung des Bierpreises zu
rechnen. Eine Versammlung von Vertretern rheinisch-
westfälischer Brauereien in Köln beschloß bereits eine
weitere Erhöhung des Bierpreises um 5 Mark per Hekto-
Aer. Es waren 170 Brauereien vertreten . Die Bierpreis-
rhöhung soll möglichst schon am 15 . Dezember in Kraft
irrten

»Köln,  6 . Dezbr . (Zens . Jrkst .) Nach der „Köln.
Zig." stimmte die türkische Regierung dem deutschen
verlangen w gen Vieheinfuhr nach Deutschland zu.

'Kassel.  2 . Dezbr . Heute sieht die Firma Nau¬
mann u . Lederer , mechanische Segeltuch, - Drell - und
«einenweberei auf ihr 25jähriges BestehenI zurück . Aus
liefern Anlaß haben die Inhaber des Unternehmens,
ia« eine Anzahl von Betrieben umfaßt , für den Beamten-
jtnb Arbeiter Unterstützungsfonds eine Stiftung von
lOOOOO Mark gemacht. Ferner haben sie der auf dem
«denberg im Stadtteil Bettenhausen im Entstehen be¬
griffenen Krüppelheil ' und Lehranstalt 20000 Mk ., der
putschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime in

Wiesbaden für das Kaufmanns -Erholungsheim in Wies-
aden weitere 10000 Mark , für wohltätige Zwecke in

Wldenfels in Sachsen 5000 Mark und für das Rote
Kreuz gleichfalls 5000 Mark überwiesen.

' L o n d o n , 6 . Dezbr . (Zens . Frkst .) Reuter meldet
! New Dork : Die Friedensexpedition Ford ist an Bord

des Dampfschiffes „O - car II " abgefahren . Die Reisenden-
lisie enthält die Namen von 140 Personen , darunter
54 Reportern , von Kinematographenleuten , 20 Beamten,
edoch keinen einzigen bekannten amerikanischen Namen
auf dem politischen Gebiete . Die Expedition wird im
illgemeinen als ein Fehlschlag angesehen

in der LMmWst.
Ein namhafter landwirtschaftlicher Sachverständiger,

!i in seinem Beruf an hervoragender Stelle steht , schreibt
vis: Aus einem zu diesem Thema erschienenen Artikel

( des Reichstagsabgeordneten Dr . Wendorff Toitz hat der
4 zahl- lvlbamtliche „Nachrichtendienst für Ernährungsfragen " in
geltem Umdruck einen Abschnitt wiedergegeben , welcher in nicht

„Stocks ichkundigenKreisen mehrverwirren als aufklären , dagegen
J ßaff. i sachverständigen Kreisen höchste Verwunderung hervor-

i lffen mußte und hervorgerufen hat . Herr Wendorff
ew aus sgytzt aus der Mitteilung , daß sich seine Wirtschasts-
aß o« iiKgoben in dem Kriegsjahr — (1. August 1914/15 ) —

ZW [genübet dem Durchschnitt der drei Vorjahre von 104
ff 100, also um vier Prozent vermindert haben , einen
leweis dafür ableiten zu können , daß die Herstellungs-

^nmn- gen nicht in gleichem Maße wie die Verkaufspreise der
sonn- Adwirtschaftlichen Erzeugnisse gestiegen seien . Daß Herr

lenehc. z, {n seiner Wirtschaft für künstliche Düngemittel und
'ay -zu- jj, Kraftfuttermittel — einfach , weil sie nicht zu haben
te eher ttren _ weniger ausgegeben hat als in Friedensjahren

iddaßbei einer geringeren Ernte auch seine Werbungs-
roclem ,̂ n geringer gewesen sein mögen als im Durschnitt frü-
ai ® »er Jahre , wollen wir gern glauben . Auch mögen sich
Kiita ^ feine  baren Einnahmen durch Verkäufe von Gespann-
l '}  rJ wen an die Heeresverwaltung oder anderes höher als
- ^Fnedensjahren gestellt haben.
5 Eine ganz andere Frage aber ist die nach den wirk-

ftt Herstellungskosten seiner Erzeugnisse . Welche Zu-
Abnahme hat denn in diesem Jahre der Nährstoff-

ISUB' **Qt seines Toitzer Ackers und besonders der Wert
«es Viehstandes , — kurz der Substanzwert seiner

rmam Wirtschaft erlitten ? -
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Ungen sckienen , die hinter ihr thronten . Dein kleinen
nnsoldaten machte das alles viel Spaß , aber dennoch
Me sich sein Ehrgeiz durchaus nicht befriedigt . Was
Me ihm feine schöne blaue Uniform , was nützten ihm
n Helm und sein mächtiges Gewehr mit dem spitzen
"I.onett, wenn er hier im Schaufenster Parade stehen
We, während die richtigen lebendigen , deutschen Sol-
«en draußen Sieg auf Sieg erfochten ? O, er hatte es
"t eigenen Ohren gehört , wie draußen auf der Straße
^Zeitungsverkäufer ausgerufen hatten : „Warschau ge-
te , — große Erfolge im Westen , — Hindenburgs
'saszug !" — Hindenburg verehrte er überhaupt leiden-
Mich. So oft er einen Blick auf des großen Marschalls
““ tat , das ebenfalls im Schaufenster ausgestellt war,
M er eine noch strammere Haltung an , als sie ihm
^ der Zinnsoldatenindustrie schon verliehen worden

Hierbei handelt es sich nicht um Differenzen von
wenigen Prozenten der Betriebskosten , sondern es kann
sich um sehr viel höhere Prozente des gesamten Sub¬
stanzwertes der Wirtschaft , also vielleicht um das 50-
oder 100fache der ersparten Wirtschaftskosten handeln.
Wenn nun hierdurch zwar die - allen praktischen Land¬
wirten bekannte — Erfahrung eine neue Bestätigung
findet , wie schwierig - ja fast unmöglich — es ist , in
einem auf die Herstellung der verschiedensten landwirt-
schaftlichen Erzeugnisse eingerichteten Wirtschaftsbetriebe
die absoluten Herstellungskosten eines einzelnen Erzeug¬
nisses auch nur annähernd zutreffend zu berechnen , so
läßt sich anderseits doch die relative Steigerung der
Herstellungskosten der einzelnen Erzeugnisse durch Ver¬
teuerung der dabei in Frage kommenden Produktions¬
mittel mit fast mathematischer Genauigkeit berechnen.

Zur Ausmästung eines Schweines bis zum Gewicht
von 250 Pfund gehören — nach allgemein anerkanntem
Erfahrungssatz — neben der Verfütterung von Kartoffeln
oder sonstigen Wurzelgewächsen - mindestens 5 Zentner
Kraftfutter . — Die Preise für unsere gangbarsten
Kraftfuttermittel stellen sich nach amtlicher Notierung
(Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrates)
im freien Verkehr durchweg um mindestens 30, — Mk.
pro Zentner höher als ' in Fnedenszeiten . Ja bei
einzelnen hauptsächlich in Betracht kommenden Futter¬
mitteln — wie Mais . Roggenschrot — stellt sich diese
Preissteigerung noch wesentlich höher . Rechnen wir aber
nur mit 30, — Mk . pro Zentner , so stellt , sich dre Aus¬
mästung eines Schweines , insoweit sie nicht mit den ge¬
ringen Mengen von Kraftfutter bewirkt werden kann,
welche den Landwirten durch die Kommunaloerbände ge¬
liefert werden können , um 5x30 = 150, — Mk . — also
pro Zentner Lebendgewicht um rund 60, — Mk . höher
als in Friedenszeiten.

Ganz ähnlich stellt sich di » Rechnung beispielsweise
bei der Milcherzeugung . Um in einem Viehstapel von
100 Milchkühen den durchschnittlichen Milchertrag auf
täglich 10 Liter per Kuh zur halten , müssen mindestens
5 Pfd . Kraftfutter per Tag und Haupt gefüttert werden,
also auf 100 Kühe zur Erzeugung von 1000 Litern
Milch wieder mindestens 5 Ztr . Kraftfutter , welche —
— wie oben berechnet — 150, — Mk . mehr als in
Friedenszeiten kosten , d . h. die Herstellung eines Liters
Milch um 15 Pfg verteuern , — alles dies ganz abgesehen
von sonstigen durch die Kriegswirtschaft herbeigeführten
Betriebsverteurrungen . — In beiden Fällen also bleibt
die an sich ja tief bedauerliche — Preissteigerung bei
den Erzeugnissen doch weit hinter derjenigen bei den
Herstellungskosten zurück.

Es ergibt sich hieraus mit mathematischer Sicher¬
heit . daß unter den jetzigen Preisverhältnissen nur die¬
jenigen Landwirte noch ohne Verlust produzieren können,
welche ihre Produktion soweit einschränken , daß sie ohne
den an sich rationellen und im Frieden üblichen Zukunft
von Produktionsmitteln (Kraftfutter und Kunstdünger)
auskommen . — Das aber gerade ist — sowohl im
Interesse der Landwirtschaft als unserer Volksernährung
das Bedenkliche bei , einer zu weitgehenden Herunter¬
drückung der Preise für alle landwirtschaftlichen Erzeug-
niffe , daß sie unweigerlich mit der Zeit die Produktion
einschränken muß.

Es wäre hiernach für eine einwandfreie Beleuchtung
des heutigen Verhältnisses der Schweine -, Milch - und
Bulterpreise zu den Herstellungskosten wohl von größerem
Wert gewesen , wenn Herr Wendorff anstatt des für die
Frage völlig bedeutungslosen Rückganaes seiner Wirt¬
schaftsausgaben veröffentlicht hätte , welche Zu - oder Ab-
nähme den in der Toitzer Wirtschaft während des Kriegs-
jahres die Produktion von Schweinen und Milch erfahren
hat ? — Denn nur falls sie eine Steigerung erfahren
baben sollte , würde man annehmen können, ' daß Herr
Wendorff — auch als Betriebsleiter von einem so
günstigen Verhältnis zwischen Herstellungskosten und
Preisen überzeugt rpar , wie er es jetzt als Wirtschafts-
Politiker Nachweisen möchte . Sollten dagegen auch in
der Toitzer Wirtschaft , w :e l -ider in den meisten pommer-

schen und mecklenburgischen Wirtschaften , — die Verkäufe
von Schweinen und die Milcherträge zurückgegangen sein,
so würde man bei einem so sorgfältig rechnenden Land¬
wirt . wie Herr Wendorff es ist . doch wohl annehmen
muffen , daß er als Betriebsleiter von der Rentabilität
einer Produktions -Steigerung unter d : n gegenwärtigen
Preisverhältnissen kaum so überzeugt gewe en sein kann,
wie man dies nach seinen Ausführungen annehmen
mußte . — Denn andernfalls würde er doch — von
seinem privatwirtschaftlichen Interesse ganz abgesehen —
wohl schon im Interesse unserer allgemeinen Volkser-
nahrung seine Schweine - und Mllchproduktion durch reich-
Irche Zukäufe von Futtermilteln gesteigert haben . In
ledem Falle wäre es sehr dankenswert , wenn Herr Wen-
dorff vrellercht seine Veröffentlichung noch durch eine

über die Zu - oder Abnahme seiner Schweine-
und Milchproduktion ergänzen würde.

Wir sind hiermit dem vom „Nachrichtendienst " aus¬
gesprochen Wunsch , daß auch andere Produzenten — im
Interesse einer weiteren Klärung — zu dem Aufsatz des
Herrn Dr . W . Stellung nehmen möchten , gern nachge-
kommen.

Mbas Werne Kreuz nW knien.
(Aus der „Liller Kriegszeitung " .)

Millionen tapf 'rer deutscher Männer schritten
In diesen Krieg , erfüllt von heil ' ger Glut,
Und gaben Kraft und Nerven hin und Blut
Und schliefen nicht und hungerten und litten
Und lebten , ledig aller Menschensitten
In Höhlen , wie der wilden Tiere Brut —
Und waren dennoch wie die Kinder gut
Und waren dennoch Helden,  wenn sie stritten.
Millionen deutscher tapferer Soldaten
Vollbrachten all dies , unerkannt und schlicht,
Wohl wissend , daß man wägt im Feld der Saaten
Nicht jeder Aehre einzelnes Gewicht;
Doch auch was diese Ungewog 'nen taten
Im heil 'gen Krieg , erfüllt von ihrer Pflicht,
War groß und wundervoll und muß uns nicht
Ern Ehrenkceuz von Eisen erst verraten I

Glaubt nicht , wir seh'n auf euren Rock, den leeren!
Glaubt uns , wir sehn das Herz  darunter an,
Das so viel Herrliches für uns getan
Und uns erhalten blieb aus all dem Schweren!
Ach, Hunderttausende , die nie mehr kehren,
Deckt ohne Kreuz und Kranz  der blut 'ge Plan.
Euch , dre der Heimat lebend wieder nah 'n,
Euch wird auch -vH ne Kreuz  die Heimat ehren ! —

(Verfasser unbekannt .)

Lekte Mritnt.

— eines Tages , trat ein Wendepunkt in dem Leben
flchmucken kleinen Zinnsoldaten ein . Er wurde aus dem
Uufenster genommen und — bevor er sich von Mar-

hindenburg militärisch verabschieden konnte — wieder
dunkle Schachtel gepackt. — Als er wieder das

des Tages erblickte, sah er sich einem lieblichen
nen Mädchen gegenüber , dessen blaue Augen ihn
Mdlich anlachten . „O Mami, " rief die Kleine ent-

»>s das ein ßöner Soldat !" Der also Bewunderte
stte heftig , soweit dies seine Politur zuließ , geriet aber

. 'a tollste Verlegenheit , als das kleine Blondköpfchen
ihre Lippen drückte.l j/v II v l U lllCt

, »Donnerwetter, " dachte er, „famose Sache , wenn sie
)>ur nicht in mein Bajonett piekt ." Den ganzen Tag

tüpfelte bas kleine Mädchen mit ihm . so daß er kaumi, Iptette das kleine Mädchen mit ihm , so daß » >uum
JMintmng kam . Als aber der 'Abend seine Schatten
- .adersenkte, zog Mami ihren Liebling aus und legte
!,'"s Bettchen ." ^ „Mami— „Ja mein Kind ?" —
ü wein Soldat auch in mein Bettchen ?" — Der Zmn-
P fuhr erschreckt zusammen : „Alle Götter , sie wirdP fuhr erschreckt zusammen : „Alle Götter , sie wird

Nicht?" Da hatte ihn Mami auch schon gepackt,
k, ?»>e Minute später lag er in Mausis Aermchen . Was
l  zu machen ? Gar nichts . Erst als Maust ihn mitP zärtlichen„Nu flaf ßön" innig an ihr kleines

Herzchen drückte, schloß er wohlig die Augen , und bald
träumte Maust von ihrem Zinnsoldaten und dieser von
Schlachtenlärm .' und Pulverdampf . - -

So wohl sich unser Zinnsoldat in Mausis Gesellschaft
suhlte , sehnte er sich doch hinaus in den Kampf , zumal
Mami oft Feldpostbriefe vorlas , die Papa , der als Haupt¬
mann in Flandern lag . schrieb. Wie schön Mausis Papa
schrieb, wie herrlich und begeistert er alles schilderte . Ha,
wenn er dabei sein könnte , er wollte den Feinden schon
zeigen , was ein Zinnsoldat kann ! Da winkte ihm eines
Tages das Glück. Mami packte ein schönes Paket mit
Wurst , Zigarren , Schokolade usw. für Mausis Papa
„Weißt du . Mami, " flüsterte die Kleine zärtlich , „ich möchte
dem lieben Papa auch etwas schicken." Mami lächelte
und küßte ihr Kind auf die blonden Locken. „Was will
mein Liebling dem guten Papa denn senden ?" — „Das
fiönfte , rpae ich habe , Mami , meinen Soldaten !" " Der
kleine Zinnsoldat tat einen Freudensprung , so unvorsichtia
hoch, daß er vom Tische fiel. Aber gleich hob Mausi ihn
auf , drückte einen Kuß auf sein kaltes Gesicht und leate
ihn m das Paket . Dann saß Mausi auf Mamis Schoß
und ichneb einen Zettel : J 0

„Lieber guter Papa!
Ich schicke Dir meinen lieben Zinnsoldaten , der Dick

beschützen soll, wenn die bösen Feinde kommen . J
Tausend Küsse von Deiner

Mausi ."
Der kleine Zinnsoldat ließ sich voller Freude den

Zettel um den Hals binden und nochmals von Mausi
und Mami abküssen . Dann wurde das Paket geschlossen
und nun ging 's hinaus in das Land seiner Träume — in
den Krieg.

Wien.  7 . Dez . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 6 . Dez . 1915 , mittags.

WusstsLer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Jsonzofront hielt das feindliche Geschützfeuer

an . Es war an einzelnen Stellen , insbesondere gegen
den Görzer Brückenkopf , zeitweise ziemlich lebhaft . Auch
die Stadt Görz und der anschließende Ort St . Peler
Wurden aus allen Kalibern beschossen . Im Abschnitte
der Hochfläche von Doberdo setzte die italienische Infanterie
unter Tage bei Redipuglia und Polazzo , abends hei
San Martina , zum Angriff an ; sie wurde überall ab-
gewiesen . An der Tiroler Front dehnte sich die gegen
den befestigten Raum von Lardaro gerichtete Tätigkeit
der feindlichen Artillerie nun auch auf die anschließenden
Stellungen nördlich des Ledw -Tales aus.

Südöstlicker Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen sind nun auch westlich und südwest-

lich von Nlovipazar und an der  von Mit ovica nach

„Holla , Kinder, " rief Hauptmann Brandt lackend und
hielt den kleinen Zinnsoldaten empor , „schaut, was wir
für Verstärkung erhalten haben ." Aus den Unterständen
kamen Offiziere und Mannschaften herbei , und bald sah
td4 u<Sr r, ^ etö Don  lachenden Gesichtern umringt . Er

muß Wache halten, " hieß es von allen Seiten , „rauf die
/^ r war stolzer als unser Zinn¬soldat . Fest hielt er sein Gewebr im Arm ^ ftihn hüI

seine himmelblau gemalten Augen ins Land . Jetzt war
er wirtlich Soldat , jetzt wollte er auch zeigen , daß er ein
Held fei. -

Seit Tagen war kein Schuß von feindlicher Seite ge¬
fallen ; es war , als ob die in heißer Fehde befindlichen
Völker in tiefem Schlafe lägen . Hauptmann Brandt hatte
sich zur Ruhe begeben und lag bereits in tiefem Schlummer,
als ein lauter Schrei ihn weckte. Mit einem Sprunge war
er aus dem Unterstände heraus und blickte in die Höhe.
Die Nacht war finster und kalt . Da — was war das ? —
Blictten da nicht ein paar glühende Raubtieraugen von
der Brüstung herunter ? Brandt riß den Revolver aus
dem Gürtel und feuerte . Ein kurzes Stöhnen ward hör¬
bar . Trompetensignale , Alarm , Alarm ! Gewehrschüsse
krachten , und dann begannen die Maschinengewehre
mit unheimlicher Sicherheit an zu arbeiten . Turkos
hatten sich bis an die deutschen Gräben heran¬
geschlichen, das zweischneidige Messer zwischen den Zähnen.

^Hurra ", ertönte es durch die Nacht , „hurra , hurra !"
Nach eener Stunde war die Arbeit getan und der tückische
Angriff abgeschlagen . Fünfzig Schwarze gefangen , die'
ubrigeu vernichtet . — — — Als die ausgehende Sonne
die ersten Strahlen über das Kampsteld sandte , fand man
am Rande des Schützengrabens einen toten Turko , in
dessen Hand ein kleiner Zinnsoldat sein Bajonett ge¬
bohrt hatte . Beim Heranschleichen hatte der Sckwarze
den kleinen Helden nicht gesehen , seine Hand in das spitze
Bajonett geschlagen und vor Schmerz laut aufgeschrien;
die Kugel des Hauptmanns hatte ihn ins Jenseits befördert.

Am anderen Morgen ging der kleine Zinnsoldat von
Hand zu Hand . „Großartiger Kerl , tapferer Soldat , hat
Beförderung verdient ." Das war das mindeste , was er
hörte , und stolz warf er sich in die Brust . Als er wieder
bei seinem Hauptmann anlangte , blickte dieser ihn zärtlich
lächelnd an und — drückte einen langen Kuß auf sein Blei-

dieser Kuß schmeckte nicht so gut wie der von
Klem -Maufi.



°toef führenden Straße auf montenegrinisches Gebiet
vorgedrungen. Im Karstgelände der P -stera wurden
montenegrinische Vortruppen auf ihre Hauptstellungen
zurückgeworfen. Östlich von Jpek schlugen wir eine
serbische Nachhut; unsere Spitzen nähern sich der Stadt.
Die Zahl der in den gestrigen Kämpfen eingebrachten
Gefangenen übersteigt 2100 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur See.

Am 5. laufenden Monats früh hat unser Kreuzer
Novara " mit einigenZerstörern inSanGiovanni diMedua

drei große und zwei kleine Dampfer, fünf große und
viele kleine Segelschiffe, während sie Kriegsvorräte landeten,
durch Geschützfeuer versenkt. Eener der Dampfer flog in
die Luft. Die Flotille wurde dabei von etwa 20 Ge¬
schützen vom Lande sehr heftig, aber erfolglos beschossen.
Nahe davon hat S . M. S . „Warasdiner " das franzostsche
Unterseeboot „Fresnel " vernichtet und den K o m m a n -
danken , den zweiten Offizier und 26 Mann
gefangen genommen. — Eine andere Flotille
hat in der Nacht auf den 23. Nov. einen mit drei Ge¬
schützen armierten Dampfer und einen großen Motor¬
segler, beide italienisch, voll beladen, aus der Fahrt von
Brindisi nach Durazzo versenkt, die Überlebenden des
Dampfers , darunter vier von der Kriegsmarine, gefangen
genommen, die Bemannung des Motorseglers in Booten

t" 18'1“1""' . glottenfommanbo.
Konstantinopel,  7 . Dezbr. (W. T . B . Nicht¬

amtlich.) Amtlicher Bericht vom 5. Dezember: An der
Jrakfront sammelt sich der geschlagene Feind bei Kut-el-
Amara in den vorher befestigten Stellungen . Unser Truppen
näherten sich am 3. Dezember Kut-el-Amara auf eine
Entfernung von zwei Wegstunden, indem sie den Feind
von Norden und Westen her bedrängen, zwingen sie die
feindlichen Truppen, die sich auf dem Kut-el-Amara gegen¬
überliegenden feindlichen Ufer befinden, sich auf ihre Schiffe
zu flüchten. Zwischen Kut-el Amara und Bagh Kaie er¬
beuteten wir ein unversehrtes, mit Munition beladenes
feindliches Schiff und machten einige Gefangene. Wir
finden im Fluß viele Leichen des Feindes. An der Dar¬
danellenfront nahm unsere Artillerie, indem sie die vom
Feinde zu Lande und zu Wasser ausgeführte Beschießung
energisch erwiderte, die Stillungen der feindlichen Infan¬
terie und Artillerie mit Erfolg unter Feuer. Bei Ari
Burnu richtete ein feindliches Torpedoboot am 4. Dezbr.
sein Feuer nach verschiedenen Punkten. Am gleichen Tage
zeitweilig Artillerie- und Bombenkampf. Zwei feindliche
Transportschiffe auf der Höhe von Uri Burnu wurden
durch unser Feuer gezwungen, sich zu entfernen. Ber
Sedd-ül-Bahr zerstörten am 4. Dez. zwei Mrnen, die wir
vor unserem rechten Flügel zur Entzündung brachten,
eine feindliche Gegenmine. Der Feind eröffnete darauf
ein heftiges Jnfanteriefeuer gegen diesen Hügel, warf
mehrere Bomben und beschoß sodann zwei Stunden lang
ununterbrochen unsere Stellungen . An der Beschießung
nahm auch ein Monitor teil und ein Panzerkreuzer. Auf
dem linken Flügel schwaches Jnfanteriefeuer . Der Feind
warf dorthin eine große Anzahl Torpedos. Unsere Flug¬
zeuge setzten die Erkundungsflüge und die Angriffe mit
Erfolg fort. Der Kriegsflugzeugführer Leutnant v. Hansen
und der Beobachter v. Schiltmigen warfen Bomben auf
einen feindlichen Monitor und zwangen ihn, das Feuer
einzustellen und sich zurückzuziehen. Im Übrigen ist nrchts
zu melden.

genährte junge und gut genährte ältere 000—000 M.,
Bullen, vollfleischige, höchsten Schlachtwertes 114—124 M .,
Bullen, vollfleischige jüngere 104- 114 M.. Bullen. mäßig
genährte junge und gut genährte ältere 00—00 Mk. ;
Färsen höchsten Schlachtwertes 126—138 Mk.; vollfleischige
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7
Jahren 112—125 Mk ; wenig gut entwickelte Färsen 110
bis 126 Mk., ältere ausgemästete Kühe und Färsen 98
bis 112 M., mäßiggenährte Kühe und Färsen 78—100
Mark, gering genährtes Jungvieh (Fresser) 00 Mk. Alles
für 50 Kilo Schlachtgewicht. Kälber : feinste Mastkälber
155—000 Mk., mittlere Mast- und beste Saugkälber 126
bis 145 Mk., geringe Mast- u. Saugkälber 108—126 Mk.
geringere Saugkälber 100- 108 Mk.; Schafe, Mastlämmer
und Masthammel 120—135 Mk.. geringere Masthammel
und Schafe 00—00 Mk., mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzschafe) 00—00 Mk. ; Schweine, vvllfleischige
von 160—200 Pfd . Schlachtgewicht 009- 000 Mk., voll¬
fleischige unter 160 Pfd . Schlachtgewicht 000—000 Mk.,
oollfleischige von 200—240 Pfd . Schlachtgewicht 151—00
Mk.,vollfleischige von 240—300 Pfd . Schlachtgewicht—
bis — Mk.. Fettschweine über 3 Ztr . Schlachtgewicht—
bis - Mk.

Hervor « , 6. Dez. Aus dem heute abgehalteneu 14. diesjährigen
Bieh -Markt waren ausgetrieben: 86 Stück Rindvieh und 241 Schweine.
Es wurden bezahlt für Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qualität —
Mark , 2. Qualität — Mark. Kühe und Rinder 1. Qualität — bis
— Mk., 2. Qualität 85 —100 Mark per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf
dem Schweinemarkt kosteten Ferkel 50 —70 Mk., Läufer 80— 100 Mk
und Einlegeschweine 110—180 Mk . das Paar.

Nachruf,
Den Heldentod fürs Vaterland starb i®

November ds . Js . unser lieber Kamerad der
Ersatz-Reservist

Wilhelm Weil
im Infanterie-Regiment 262

im Alter von 24 Jahren.
Wir werden ihm stets ein treues Andenken

bewahren!

Niedershausen,  5 . Dezember 1915.

Die Freiwillige Feuerwehr
Niedershausen.

Ft
MW ManntMdratiii>« Staat

MM»
Am Donnerstag den 9 . d. Mts ., von morgens

8—12 Uhr. geben wir auf dem Bürgermeisteramt Zim¬
mer Nr. 2 Leberwurst, Rotwurst und Schweinefleisch in
Brühe (gekocht) in Dosen für Mk. 1.40 gegen Barzah¬
lung ab.

Weilburg,  den 7. Dezember 1915.
Der Magistrat.

ür die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
bei dem Hinscheiden sowie während dem schweren,
mit grosser Geduld ertragenem Leideu unserer
lieben

Mally
und für die trostreichen Worte des Herrn Hof¬
prediger Scheerer  am Grabe sagt herzlichen
Dank

SUMer lettttöifnlt.
WetleransstiSlen für Mittwach, den 8. Dezember.

' Veränderliche Bewölkung doch meist noch wolkig, nur
noch vereinzelte Niederschläge, ein wenig kälter.

Nr. 393—396 liegen auf.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 143.

Unter-Zahlmeister Wilhelm Würges aus Heckholz
hausen ff infolge Krankheit Bürgerhospital Straßburg

Donnerstag, 9. d. Ms ., von nachmittags2 Mr ab,
sind auf dem Polizeizimmer die bereits an hiesige Familien
abgegebenen Kartoffeln zu bezahlen. Der Preis beträgt
pr. Zentner 3.50 Mk. Die weiter bestellten Kartoffeln
werden in den ersten Tagen verab'folgt.

Weil bürg,  den 7. Dezember 1915.

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Ferdinand Baurhenn.

Der Magistrat.

■SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSte:
Die glückliche Geburt eines gesunden

zeigen hocherfreut an

Kehrer G. Hennemann nnd Frau.

Lanvns-Kschvach, den 6. Dezember 1915.

SW. Sittifflttiidifl
KUMM

Carhiil
in Original-2 Ztr .-Trömmel
offeriert Reinhard Hobel

in Wetzlar.

Stift! 61t!

Carbid
mittelkörnige Ware, sofort
lieferbar und zu beziehen
durch
Josef Zimmermann,

Limburg , Telephon 96.

Weilburg und Freienfels, den 7. Dez. 1915

•■-V > t

#>«radleiöcnöt+
tragen oft kein Bruchband, weil ihnen der Druck ihres
Federbandes zu lästig ist, verschlimmern ihr Leiden aber
dadurch. Mein Bruchband „Ideal " ohne Feder,
eigenes System, auch bei Nacht tragbar , bietet die größte
Erleichterung und hält sicher jeden Bruch zurück, ^eil-
und Aorfallöinde«, Heradehatter. Langjährige Erfahrung.
Reelle Bedienung. Bin wieder selbst mit Mustern an¬
wesend in Weilburg , Samstag , 11. Dezember, von2
bis 5 Uhr im Hotel „Massauer Kos" .

Bandag-Spezialist Eugen Frei, Stuttgart, Kmeilstmef

Modellierbogen
W-MllW

empfiehlt
S. Mer, 8. m. i. §.,
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Spielplan des Stadttheaters zu Gießen.
Direktion: Hermann Steingoetter.

Dienstag den 7. Dezember, abends 8 Uhr: „Die
Großstadtluft ". Schwank von Oskar Blumenthal und
Gustav Kadelburg. — Freitag den 10. Dezbr., aSends
8 Uhr: „Comtesse Guckerl". Lustspiel von Franz von
Schönthan und Franz Koppel-Ellfeld.

Teilen Sie mit Bekannten

mibemtASAiMe
vorzügl. f. Wäscheu. Housh.
56Psd .M .17,160 Pfd . M .33

Seisenpulver
enorme Ersparnis an Seife,
50 Pfd .11M., 166 Pfd .M .26
Bpackg.frciadHbg.geg.Nachn.
Adrs. u. Etat , genau angeb.
Henry Junge .Hamlmrg 30
Preisef.Nachbestellg.ungültig.

Eine gute Wem
wird für dauernd sofort ge¬
sucht. Schriftliche Angebote
unter01132 an dieGeschästs-
stelle d. Bl.

Schrankpapiere
H. Zipper , G . m. b. H.

Im Felde

I Justus Perthes Kriegskarten

kann das „Weilburger Tageblatt " ebenso regel¬
mäßig bezogen werden, wie in der Heimat.
Man bestellt seinen Angehörigen und Freun¬
den ein Feldpost-Abonnement aus das „Well¬
burger Tageblatt" für 0.60 Mk. in der Ge¬
schäftsstelle oder bei unseren Austrägern . D i e
Zustellung kann jederzeit  beginnen-

WttWr SWnhmd
sehr wachsam, in gute Hände
abzugeben.
Bonwem,sagtd.Exp, u.1130

eute und morgen »er
kaufe ich wieder einige

Zentner lebende Karpfen und
Schleien in bekannter Güte.

R . Sonnewald.
NB. Erhalte auch in diesem
Jahre wieder Christbäume.

Schlachlviehmarkt Wiesbaden vom 29. Wovember.
Auftrieb: Ochsen 57, Bullen 27, Färsen und Kühe

351, Kälber 310, Schafe 129, Schweine 369.
Preise für 1 Zentner Schlachtgewicht.

Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, bis 7 Jahre 130
bis 140 Mk., Ochsen, junge, fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 116—130 Mk.. Ochsen, mäßig

Wckiitge eingenofsen.
« . lUfei ".

Soldatenlieim
im Rathause

geöffnet von 2—8^ Uhr
nackimittags.

6^ ie gegen Adolf Kofmann
ausgesprochene Beleidi¬

gung nehme ich hiermit
zurück.

Weinbach, 6. Dezbr. 1915.
Karl Dienst.

3-4Zimimi>ti>Ijimt
1. Januar od. spät, z-ve?

Adelheids
Schüler finden ™

gutePensioi
Wo, sagt die Exped.unt.

Be
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Bearbeitet von Professor Wank Langhans.
Preis 1 Mark.

Neu! WW-mlitarW Karte kr BalkinhalWl
mit den neueste», durch das türkisch-bulgarische Abkommen festgelegten Grenze»-
Maßstab : 1 : 1500000. Nebenkarten:  Die Befestigungen der .Dardanellen
und des Bosporus , je 1 : 500000. Pläne von Athen und dem Piräus sow

von Konstantinopel und dem Goldenen Horn, je 1 : 150000. |
I Blatt , 72x88 cm groß, in Umschlag.

Außerdem:

Land- und See-Kriegsschauplätze in Wordeuropa
Italienischer Kriegsschauplatz.

Hürkisch-russtscher Kriegsschauplatz.
Keitiger Krieg! (Türkisches Weich). I

Heiliger Krieg II(Wersten, Afganistan).
Vorrätig in der

§«chhmdlu«g fjttp Zippn, G. nt. l>. §., WtildE

daspdem5
scharst
Eh issr
? G
er hu
und
hin r
genau
zu sul

!
zu so
wann
Aber
indes
kaum

Adres
Cpaz

Unser

und
um s
Seite


	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

